
   

Parlamentssitzung 17. August 2015 Traktandum 6 

1422 Motion (Iris Widmer, Grüne)"Ein ligataugliches Sportfeld im OZK" 

Beantwortung; Direktion Bildung und Soziales 

Vorstosstext 

Der Gemeinderat wird aufgefordert, die Machbarkeit eines ligatauglichen Fussballfeldes ge-

mäss der Norm des SFV (ab 64x100m) im Oberstufenzentrum (OZK) – oder an einer anderen 

gut erschlossenen, zentralen Lage – zu prüfen sowie den finanziellen Bedarf aufzuzeigen. Da-

bei sind Varianten mit und ohne Tribüne zu prüfen.  

 

Begründung 

In Köniz gibt es zu wenige Fussballplätze. Dies zeigt das Bewegungs- und Sportanlagekonzept 

der Gemeinde Köniz klar auf. Insbesondere mangelt es an ligatauglichen Spielfeldern (Liga-

taugliches Fussballfeld gem. Definition SFV: Richtlinien für die Erstellung von Fussballanlagen 

{Ausgabe 2014}, Art. 4 {Masse der Spielfelder für Verbandsspiele}:  

- die kleinste funktionierende Fussballsportanlage {...} mind. 100x64m {plus 3m Sicherheitsab-

stand auf jeder Seite}).  

 

Eine sinnvolle Möglichkeit, um dieses Manko zu reduzieren, könnte darin bestehen, den Sport-

platz im Oberstufenzentrum (OZK) in ein ligataugliches Spielfeld gemäss SFV umzubauen. Der 

Standort beim Schloss Köniz würde viele Vorteile bieten: Der Ort ist in der Bevölkerung bekannt 

und verankert, er ist optimal mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar und es stehen zahlrei-

che Parkplätze zu Verfügung. Obwohl mitten in Köniz, würden aufgrund der Lage (neben 

Schloss/Friedhof und Landwirtschaft) die Anwohner wenig gestört. 
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Antwort des Gemeinderates 

Motionsprüfung 

Mit der Erheblicherklärung dieser Motion gibt das Parlament dem Gemeinderat eine Richtlinie 

vor. 

 

Der Gemeinderat teilt die Auffassung der Motionäre, dass der Standort OZK grundsätzlich ge-

eignet ist als Trainings- und Wettkampfort für Fussball und für Hallensportarten. Der Standort 
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beim OZK ist sowohl für den Privatverkehr wie auch für den öffentlichen Verkehr sehr gut er-

schlossen. Aufgrund der Nachbarschaftssituation (Grundstück grenzt an Friedhof, Landwirt-

schaftszone und Schule) sind auch bei einer intensiveren Nutzung der Sportanlagen im OZK 

keine grösseren nachbarschaftsrechtlichen Konflikte (Lärm- und Lichtemmissionen) zu befürch-

ten. Eine Herausforderung stellt die Rücksichtnahme auf das Ortsbild des nahe gelegenen 

Schossareals dar. 

 

Weitere Herausforderungen liegen einerseits in den aktuellen zonenplanerischen Verhältnissen, 

andererseits in der Finanzierbarkeit der Idee. 

 

Von den räumlichen Dimensionen her würde ein ligataugliches Feld inkl. Sicherheitsabstände 

und Zuschauerbereich eine Erweiterung der ZöN OZK erfordern. Zudem müssten die Nut-

zungsvorschriften im Sinne eines Fussballstadions mit Tribüne ergänzt werden. Das dazu not-

wendige Verfahren ist abhängig vom Ausmass des konkreten Vorhabens und muss noch ge-

klärt werden. Eine erste Einschätzung der Situation von Seiten der Abteilung Gemeindebauten 

hat ergeben, dass eine solche Erweiterung eventuell im geringfügigen Verfahren realisiert wer-

den könnte. Dies muss aber noch genauer abgeklärt werden. Weiter muss geklärt werden, ob 

und unter welchen Voraussetzungen die Gemeinde das entsprechende Land käuflich erwerben 

kann. Dass das Land dem Kanton Bern gehört, ist keine ungünstige Ausgangslage. Da das 

Land aber landwirtschaftlich verpachtet ist, bedingt es einen konstruktiven Einbezug des be-

troffenen Pächters, wenn das Projekt innert einer sinnvollen Frist realisiert werden soll. 

 

Die Motion verlangt, dass Varianten mit und ohne Tribüne zu prüfen sind. Dies erscheint durch-

aus sinnvoll, wird aber im Fall der Variante mit Tribüne finanzielle Mehrkosten auslösen. Der FC 

Köniz hat aus eigener Initiative eine Machbarkeitsstudie für die Erstellung eines Challenge-

League Stadions an Stelle des bestehenden Rasenfeldes in Auftrag gegeben. Diese Studie 

liegt vor. Die Abteilung Gemeindebauten wurde vom Gemeinderat beauftragt, einen Architek-

turwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines Challenge League Stadions 

auf dem Areal des OZK Köniz auszuschreiben. Es ist eine Grundsatzfrage, ob und wieviel die 

Gemeinde in Fussballfelder investieren will oder muss. Auch stellt sich damit die Frage, wie die 

Gemeinde den Fussball der Challenge League unterstützt. Für eine Challenge League-

taugliche Anlage wird von der SwissFootballLeague ein Stadion für 5000 Zuschauer (davon 500 

gedeckte Sitzplätze) gefordert. Für Spiele der 1. Liga und der Promotion League wird vom 

Fussballverband eine Anlage für 3000 Zuschauer (davon 300 gedeckte Sitzplätze) vorgeschrie-

ben. In den letzten Jahren hat sich die Gemeinde durchaus sportfreundlich gezeigt und diverse 

Investitionen getätigt (Übernahme Eisbahn Schwarzwasser zusammen mit der Gemeinde 

Schwarzenburg, Unterhalt und Sanierungsmassnahmen im Lernschwimmbad Niederwangen 

und in der Badeanlage Weiermatt Köniz inkl. Sanierung Beachvolleyballfelder, Bau der Sport-

hallen Weissenstein zusammen mit der Stadt Bern, Sanierung der Scheibenanlage Schiess-

stand Platten, Realisierung eines Kunstrasenfeldes in Niederscherli). Diese Grundsatzfrage 

muss je nach Investitionsbudget das Parlament oder sogar das Volk entscheiden. 

 

Dass es in der Gemeinde an Fussballfeldern generell fehlt, insbesondere an solchen in liga-

tauglicher Grösse, ist bekannt und auch nicht bestritten. Gemäss dem Bewegungsraum- und 

Sportanlagenkonzept der Gemeinde Köniz fehlen 4 Fussballrasenfelder. Innert der nächsten 

Jahre ist bisher nur die Realisierung eines Fussballfelds im Gebiet Ried geplant.  

Auch in anderen Gebieten der Gemeinde wird auf verdichtetes Bauen gesetzt. Dies generiert 

klar mehr Einwohnerinnen und Einwohner, welche sich zum Teil wiederum sportlich betätigen 

und in Vereine eintreten werden. In der Gemeinde Köniz sind für grössere Sportanlagen in der 

Weiermatt die entsprechenden Nutzungsvorschriften festgelegt. Hier ist zu bedenken, dass der 

Baugrund heikel ist und auch die Nachbarschaftskonfliktsituation nicht zu unterschätzen ist 

(Gerichtsverfahren). Daneben kommen noch das OZK sowie die Nessleren als Standorte in 

Frage, an denen die Gemeinde innert sinnvoller Fristen die Situation aus eigener Kraft verbes-

sern kann. Bei der Lerbermatt in Wabern ist die Gemeinde auf den Kanton Bern angewiesen, 

welcher Eigentümer des Grundstücks des Gymnasiums und der Sportanalgen Lerbermatt ist. 

Die Projektidee eines Fussballfeldes auf der Balsigermatte in Wabern liegt in weiter Ferne und 

bei der ZöN Nesslerenweg wären zwar die Vorschriften auf ein solches Vorhaben ausgerichtet, 

doch muss die Fläche als eine strategische Schulraumreserve der Gemeinde in Wabern vorerst 

ungenutzt bleiben und fällt deshalb als Standort für ein zusätzliches Fussballfeld ebenfalls weg. 
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Im Gebiet Weissenstein-Liebefeld gehören die Fussballplätze der Stadt Bern und sind durch 

Berner Clubs bereits ausgelastet. Ein zusätzlicher Kunstrasenplatz wäre zwar dort durchaus 

eine denkbare Option. Allerdings wäre es eine Premiere, wenn die Gemeinde Köniz einen 

Fussballplatz auf Gemeindegebiet der Stadt Bern mitfinanzieren würde. Gleich verhält sich die 

Situation bei den Sportanlagen der Schule Thörishaus, die auf dem Gebiet der Gemeinde Neu-

enegg liegen. Räumlich wäre es auch hier durchaus denkbar, einen zusätzlichen Platz zu er-

stellen oder einen Trainingsplatz mit Kunstrasen zu bestücken. Die Schule Thörishaus wird 

durch einen Gemeindevertrag zwischen Köniz und Neuenegg gemeinsam finanziert und betrie-

ben. Auch hat es im SC Thörishaus Könizer-Mitglieder, insbesondere aus den Könizer Gemein-

degebieten Wangental und Obere Gemeinde. Dies trifft vor allem bei den beiden Damenmann-

schaften des SC Thörishaus zu. Ebenfalls könnte das dezentrale Naturrasenfeld im Schlatt, 

Eigentum des FC Sternenberg, durch den Umbau in einen Kunstrasen effizienter genutzt wer-

den und somit andere Felder entlasten. 

 

Die Ausführungen belegen, dass der Standort OZK verdient, genauer betrachtet zu werden. 

Wichtig ist hier zu erwähnen, dass der Umbau des OZK kein zusätzliches Rasenfeld bringt, 

sondern lediglich eine Steigerung in Bezug auf die Nutzungsintensität bedeutet. Der Umbau des 

Rasenfeldes in einen Kunstrasen-Fussballplatz würde bedeuten, dass dieser pro Woche 15 bis 

20 Stunden mehr genutzt werden könnte als ein Naturrasenfeld. Durch die Witterungsunabhän-

gigkeit würden auch die Spiel- und Trainingsplanungen verbessert (praktisch keine Verschie-

bungen/Absagen mehr). Es wäre aber unabdingbar, dass Aussengarderoben gebaut würden, 

da sonst der Mehrwert nicht ausgeschöpft werden könnte. Der Vollständigkeit halber wird auch 

erwähnt, dass der Fussballstandort Liebefeld (1 Naturrasen-Hauptfeld im Fussball- und Leicht-

athletikstadion Liebefeld, 1 Kunstrasen Trainingsplatz gross, 1 Trainingsplatz Naturrasen klein) 

sehr stark aus-, zum Teil sogar überlastet ist. Im Liebefeld trainieren und spielen die Sportschu-

le Liebefeld, Junioren des FC Köniz und FC Wabern, die Aktivmannschaften inkl. der 1. Mann-

schaft des FC Köniz, Leichtathleten des TVL. Eine Erhöhung der Nutzungsintensität durch den 

Einbau eines zusätzlichen Kunstrasens kann hier aber keine Lösung für das Könizer Fussball-

feldproblem sein, denn die Anwohner können nicht noch mehr belastet werden. Insbesondere 

für zuschauerstarke Spitzenspiele des FC Köniz ist das Stadion Liebefeld nur bedingt zukunfts-

tauglich. Weil das Stadion gemäss Sportanlagenkonzept auch in Zukunft als Leichtathletikanla-

ge für die Schulen und Vereine dienen soll, kommt der Einbau eines Kunstrasens ebenfalls 

nicht in Frage. 

Antrag  

Der Gemeinderat beantragt dem Parlament, folgenden Beschluss zu fassen: 

 

Die Motion wird als Postulat erheblich erklärt. 

 

 

Köniz, 24. Juni 2015 

 

Der Gemeinderat 

Beilagen 

1) Motionsprüfung 
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